
Bildung unter der Lupe: 
Mehr Durchblick für BeraterInnen 
und Ratsuchende
Die Freiburger Lupe ist ein Instrument zur Vernetzung in der kommunalen Bildungslandschaft und 
Beratung über alle Alters- und Lebensphasen hinweg. Als interaktiver Fahrplan im Internet ermöglicht  
sie BürgerInnen, sich eigenständig und jederzeit über alle Möglichkeiten vor Ort zu informieren. Als 
direktes Abbild des vollständigen Angebots erleichtert sie Verantwortlichen aus allen Bildungs-
bereichen die Beratungstätigkeit vor Ort. 

Erfolgreich lernen im Lebenslauf: Warum es  
den lupenscharfen Blick braucht
Bildungsübergänge sind Meilensteine im Lebenslauf. Ob von der Kita 
in die Grundschule, von dort in die weiterführende Schule oder beim 
Übergang in Ausbildung, Studium und Beruf: Jeder Wechsel ist der 
Beginn einer neuen Lernphase. Jeder misslungene Übergang kann 
einen Bruch für die eigene Bildungsbiografie bedeuten. Denn: Sind 
Eltern – oder Betroffene selbst – bei ihren Bildungsentscheidungen 
schlecht informiert bzw. beraten, werden Weichen häufig falsch 
gestellt.

Erfolgreiche Übergänge sind nur dann möglich, wenn 
vorhandene Bildungswege und -angebote auch sichtbar und leicht 
zu erreichen sind. Interessierte müssen sich niedrigschwellig über 
Bildungsmöglichkeiten vor Ort informieren können. Um das zu errei-
chen, braucht es eine enge Kooperation der regionalen Bildungspart-
ner. Auf der Suche nach einem Instrument, mit dem sich diese Ziele 
erreichen lassen, entwickelte die Initiative LEIF die Freiburger Lupe. 

Die Freiburger Lupe ist unabhängig, trägerneutral und 
kostenfrei nutzbar. Kommunen können sie flexibel an eigene Bedarfe 
und Bedürfnisse anpassen. Sie baut auf vorhandenen Strukturen auf 
und integriert bereits erzielte Ergebnisse bzw. Erfolge der regionalen 
Bildungsarbeit. 

Tranzsparenz erleichtert die Beratung und hilft  
bei der Verbesserung des Angebots
Die Freiburger Lupe ist Produkt und Prozess zugleich. Sie macht die 
Suche nach Informationen einfacher, sie macht Bildungsberatung 
auch bedarfsgerechter und zeitgemäß.

Das Produkt: Als interaktiver Fahrplan ermöglicht sie sowohl 
einen Blick auf als auch einen Blick in regionale Bildungslandschaften 
und zeigt BürgerInnen verfügbare Bildungswege, Abschlüsse und 
deren Vernetzung untereinander auf. Damit steht ein Beratungs-
instrument zur Verfügung, das Bildung ganzheitlich im Lebenslauf 
betrachtet: In der bekannten grafischen Darstellung eines Linien-
netzplans werden in allen Lern- und Lebensphasen die Möglichkeiten 
grafisch nachvollziehbar aufzeigt, über ergänzende Textfelder und 
weiterführende Links wird die Anwendung zum wertvollen Überblick 
zur kommunalen Bildungslandschaft. 

 Der Prozess: Damit Daten und Informationen stets auf dem 
neuesten Stand sind, können diese jederzeit aktualisiert werden. Zur 
Gewährleistung der Aktualität, einer Verbesserung der Zusammen-
arbeit aller Akteure in der kommunalen Bildungslandschaft sowie 
nicht zuletzt zur Verbesserung des Angebots gibt es die Lupen- 
gespräche. Diese finden zu verschiedenen Schwerpunkten statt und 
fokussieren besonders auf die Optimierung von Übergängen – damit 
für jeden Abschluss der passende Anschluss gewährleistet wird.  
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AUS DER PRAXIS
DIE FREIBURGER LUPE ALS INTERAKTIVER BILDUNGSFAHRPLAN 

ZUR UNTERSTÜTZUNG VON BILDUNGSBERATUNG

STADT FREIBURG

�� KREISFREIE STADT

�� FLÄCHE: 153,06 KM²

�� EINWOHNER: 222.203

�� BEVÖLKERUNGSDICHTE:  

1.452 EINWOHNER JE KM²

BILDUNGSMANAGEMENT       

BILDUNGSMONITORING

BILDUNGSBERATUNG

NETZWERK/KOOPERATION

FÖRDERPROGRAMME

MIGRATION/INTEGRATION

   



 

  



DIE FREIBURGER LUPE
Für die Verwirklichung von mehr Bildungsgerechtigkeit und Chancengleichheit in der 
Region und die Unterstützung einer Bildungsberatung, die das Lebenslange Lernen 
fördert, wird eine webbasierte, interaktive Plattform genutzt – der Bildungsfahrplan 
der Freiburger Lupe.

Mit der Freiburger Lupe ist es gelungen, die bestehende regionale Bildungsinfrastruktur 
aufzunehmen und übersichtlich abzubilden. Ratsuchenden in unterschiedlichen 
Lebens- und Bildungsphasen bietet sie hilfreiche Erstinformationen zu den Bildungsangeboten und führt 
sie zur passenden Bildungsberatung. Der Konzeption der Freiburger Lupe gingen eine Leitbildentwicklung 
sowie die Formulierung von handlungsleitenden Zielen für das Übergangsmanagement voraus.
Die Ausgestaltung des interaktiven Bildungsfahrplans wurde von einem partizipativen Prozess begleitet, der 
bereits in den Impulsrunden die Bedarfe aller relevanten Akteure einbezog. Die Impulsrunden sind bis heute 
als themenorientierte Lupengespräche das etablierte Instrument der Vernetzung und des Austausches. 
Damit schaffen sie einen regelmäßigen aktualisierten Gesamtüberblick auf die Bildungsübergangssituation 
in der Kommune und tragen wesentlich zur Pflege der Transparenz und Kooperation unter den Akteuren 
bei. In der verlässlichen Struktur der Vernetzung liegt für die am Gestaltungsprozess Beteiligten der 
Mehrwert: Über kurze Informationswege zu kontextübergreifenden Erkenntnissen und Ergebnissen zu 
gelangen, die eine gezielte Steuerung ermöglichen und aufgrund des partizipativen Vorgehens eine hohe 
Akzeptanz erreichen. Diese werden damit auch zum Ausgangspunkt der kontinuierlichen Anpassung des 
Bildungsfahrplans an die aktuellen Bildungsbedarfe und Bildungsangebote.

ERGEBNISSE IM ÜBERBLICK

Verabschiedung eines Leitbildes 
durch den Steuerkreis 
Der weitere Entwicklungsprozess 
berücksichtigt die Einbindung  
partizipativer Strukturen. 

|Ausgangspunkt		             | 2010			              |2012					        | 2013					               aktuell

Erfolgreicher 
TRANSFER 
des Konzeptes 
nach Trier und 
Kaiserslautern 

Aktuelle Informationen zu Angeboten 
und Möglichkeiten der regionalen 
Bildungslandschaft

Möglichkeit der Anpassung der Bildungs-
angebote an aktuelle Bildungsbedarfe

Verbesserung einer bedarfsgerechten 
Beratung

Verstetigte Vernetzung aller relevanten 
Akteure

Erfolgreiche Gestaltung von 
Bildungsübergängen

AUSGANGSSITUATION

Die Bildungslandschaft in Deutschland eröffnet 
viele Möglichkeiten für einen individuellen Weg 
des Lernens. Die erfolgreiche Entwicklung von  
Bildungsbiografien braucht Transparenz über 
mögliche Bildungswege sowie eine bedarfsgerechte 
Bildungsberatung. 
In Freiburg engagierte sich die Initiative „LEIF -  
Lernen Erleben in Freiburg” im Rahmen des Bun- 
desprogramms „Lernen vor Ort” für das erfolgreiche 
Lernen im gesamten Lebenslauf und entwickelte 
die Grundidee einer Datenbank von Bildungsbe- 
ratungsangeboten. Einen verständlichen Überblick 
über die möglichen Bildungswege zu schaffen und 
diesen zugänglich und klar strukturiert aufzubereiten, 

Impulsrunden (Fachtreffen)Bestands-/Bedarfser-
hebung im Aktionsfeld 
Bildungsberatung
Ziele setzen - 
Maßnahmen konkre- 
tisieren

2012: Erprobung des Daten-
bank-Prototypen WeBi 
(Wegweiser Bildung)

>>

>>

Entwicklung einer Datenbank zu 
Bildungsberatungsangeboten



|Ausgangspunkt		             | 2010			              |2012					        | 2013					               aktuell

INSTRUMENT/ANGEBOT - STRUKTURLÖSUNG

GELINGENSFAKTOREN UND HEMMNISSE

�� In der Entwicklungsphase Gespräche mit zen-
tralen Akteuren und Institutionen suchen.

�� Auf gemeinsame Ziele und deren Verbindlichkeit 
verständigen.

�� Netzwerke aufbauen und Formate für die Ver-
stetigung des Austausches finden.

�� Für Synergien zu bestehenden Angeboten sen-
sibilisieren und Vorteile für alle nutzbar machen.

�� Externe Unterstützungsleistungen zur Entwicklung, 
Gestaltung und Programmierung ermöglichen.

KOMPATIBILITÄT FÜR DEN TRANSFER

Als ausschlaggebender Erfolgsfaktor wird der Ansatz beschrieben, partizipativ, bildungsbiografisch, 
kontextübergreifend, allparteilich, prozessorientiert und nachhaltig zu arbeiten. Messbare Kooperations-
erfolge stellen sich nach einer Phase der intensiven Vorarbeit ein.

1.  Identifizieren von Schlüsselakteuren und Verständigung auf gemeinsame Ziele
2.  Aufbau und Verstetigung eines Netzwerkes für regelmäßigen Austausch
3.  Bestandsaufnahme der Bildungswege, der lokalen Bildungs- und Beratungsangebote
4.  Konzeption und Pflege der Internetplattform
5.  Ressourcen: qualifiziertes Personal und finanzielle Mittel

Transfer der Freiburger Lupe in die rheinland-pfälzische Stadt Trier
„Die Stadt Trier war die erste Kommune, die sich für den Transfer der Freiburger Lupe entschied. Schon 
früh wurde in Trier der Bedarf an einer übergreifenden Bildungsberatung erkannt. Es gab keine Strukturen, 
die einen vollständigen Blick auf die regionale Bildungslandschaft ermöglichten. […] Ende 2013 waren 
alle Fragen zur Finanzierung, technischen Umsetzung und der Übertragbarkeit der Freiburger Lupe als 
Schablone geklärt. Im März 2014 wurden erste Inhalte der Trierer Lupe nutzbar.” 
(Stadt Freiburg im Breisgau (Hrsg.) (2014): Verbessert Kooperation. Schafft Durchblick. Der interaktive Fahrplan durch das kommunale 
Bildungssystem: www.freiburger-lupe.de., S. 13)

Weiterentwicklung/
Produktoptimierung 
angepasst auf aktuelle 
Bildungsbedarfe und 
-angebote

sollte dazu beitragen, die Bildungsgerechtigkeit und 
Chancengleichheit in der Region zu erhöhen und 
damit gleiche Bildungschancen für alle, unabhängig 
von Alter, Geschlecht, sozialer oder ethnischer Her-
kunft zu gestalten. 

�� Differente Bildungsverständnisse klären.
�� Begrenzte zeitliche Ressourcen der Teil-

nehmenden, fehlende Bereitschaft für Ver-
netzungsaktivitäten oder auf Einzelaspekte 
eines Überganges eingeschränkte Vernetzungs-
aktivitäten als Herausforderung überwinden.

�� Erwartungen an den angemessenen Umgang 
mit den Ergebnissen klären.

�� Dem hohen Erwartungsdruck an schnell sicht-
bare Erfolge begegnen.

Regelmäßige,  
thematische 
Lupengespräche

Veröffentlichung 
Freiburger Lupe als inter-
aktiver Bildungsfahrplan 

>>
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Fahrplan Bildung:  
Interaktive Anwendung trifft 
integrative Arbeitsweise
Vernetzung ist das zentrale Schlagwort, wenn es um die Etablierung der Lupe in der regionalen 
Bildungslandschaft geht. Einerseits, weil die Internetanwendung alle Schnittstellen und  
Perspektiven auch über die aktuelle Lern- und Lebensphase hinaus aufzeigt und damit eine  
wichtige Botschaft vermittelt: Alles ist möglich – manchmal eben über Umwege. Weil die Lupe 
bereichsübergreifend denkt, bringt sie alle Akteure von der frühkindlichen Bildung bis ins  
Seniorenalter an einen gemeinsamen Tisch, um zu überprüfen, wie man gemeinsam für noch  
mehr Bildungsgerechtigkeit sorgen kann. 

Das Produkt: Ein ganz persönlicher Fahrplan  
durch das Bildungssystem
Der webbasierte Bildungsfahrplan ist aufgebaut wie ein Wegeplan 
öffentlicher Verkehrsmittel. Was bei Bussen und Bahnen Strecken 
sind, sind in der Lupe die Lernorte. Die Haltestellen entsprechen den 
Bildungsabschlüssen. Was wir als Tarifzonen kennen, sind in der Lupe 
die Lebensabschnitte.

Analog zu Grenzen einer Tarifzone gibt es Altersringe. 
Diese markieren den Zeitpunkt typischer Bildungsübergänge. Wer 
zum Beispiel mit 18 Jahren von der Schule in ein Studium oder eine 
Ausbildung wechselt, kann sich am „Ring 18“ über alle ihm offen ste-
henden Angebote informieren. Dabei ist die Lupe mehrdimensional 
aufgebaut und bietet Informationen in Bild und Text auf drei Ebenen 
– optional in bis zu fünf Sprachen. 

1. Auf der ersten Ebene bietet die Lupe eine erste 
Orientierung über die bestehenden Bildungsbereiche, 
zeigt deren grundsätzliche Vernetzung und zeigt die 
wichtigsten Abschlüsse, die im Lebenslauf angesteuert 
werden können – wie den mittleren Bildungsabschluss 
oder die Allgemeine Hochschulreife, einen Meisterbrief 
oder den Universitätsabschluss.

2. Auf der zweiten Ebene erschließen sich nun die 
Bildungswege im Detail: Welche Strecken gibt es, um von 
einem Abschluss zum nächsten zu gelangen? Wo liegen 
die zentralen Stationen und Übergänge auf dem Weg zum 
persönlichen Ziel? Und nicht zuletzt: Welcher der Wege 
passt am besten?

3. Die dritte Ebene erweitert die Bildungswege entlang 
der Altersringe nun um alternative Möglichkeiten, wenn 
beispielsweise einmal in eine Richtung abgebogen wurde, 
die nun korrigiert werden soll, ein Abschluss nachgeholt 
oder im Alter nach neuen Herausforderungen gesucht 
wird. Hier werden auch Freiwilligendienste oder die 
Anerkennung ausländischer Abschlüsse thematisiert. 

Hinzu kommen Anbieterlinks, eine druckbare Fahrplanauskunft und 
zunehmend weitere Funktionen wie die Integration von Filmen oder 
die Anbindung an Social-Media-Kanäle. Ein Vorteil der technischen 
Plattform im Hintergrund: Wenn eine Lupenkommune neue Features 
entwickelt, können diese mit minimalem Aufwand auch anderen 
Städten zur Verfügung gestellt werden.
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Der Prozess: Gemeinsames Arbeiten an  
einem optimierten Streckennetz

Der Prozess der Freiburger Lupe – also auch der Transfer –  
startet mit Impulsrunden. Dies sind Fachtreffen, die die notwen-
dige Arbeitsgrundlage zur Entwicklung des interaktiven Fahrplans 
und der begleitenden Lupengespräche schaffen. In einer ersten 
Bestandsaufnahme wird geschaut, welche Institutionen und Per-
sonen in der Bildungslandschaft aktiv sind und welche Angebote 
sie machen. Im nächsten Schritt gilt es herauszufinden, wo im 
Bereich der Übergänge die drängendsten Probleme liegen und 
welches die vorrangigen Ziele sind. Kommunen, die entsprechende 
Daten bereits gesammelt haben, können sie an dieser Stelle direkt 
in die Freiburger Lupe einfließen lassen. 

Auf die Impulsrunden folgen Lupengespräche. Sie dienen 
der inhaltlichen sowie qualitativen Weiterentwicklung des Bera-
tungsinstruments. In regelmäßigen Gesprächen wird reflektiert, 
welche neuen Entwicklungen und Bedarfe bzw. Chancen und 
Risiken es in den einzelnen Übergangsbereichen gibt. Die Treffen 
sind professions-, hierarchie- sowie institutionsübergreifend 
besetzt und haben kein festes Format. Die Lupengespräche ver-
langen nicht nur nach einer engen Zusammenarbeit der Bildungs- 
 

akteure, sie fördern diese auch. Die Beteiligten erleben, dass sie 
Teil einer ganzheitlichen und komplexen Bildungslandschaft sind: 
Nachhaltige Erfolge sind hier nur möglich, wenn alle Interessen 
gleichberechtigt vertreten sind und das Handeln der Akteure 
aufeinander abgestimmt wird. 

Die Gespräche stärken die ganzheitliche Wahrnehmung 
der einzelnen Akteure, sichern die gleichberechtigte Vertretung 
aller Interessen und machen Komplexität sichtbar. Sie ermögli-
chen die Diskussion zielgerichteter Handlungsempfehlungen und 
verhindern zudem, dass Auswirkungen von Entscheidungen nur im 
eigenen Zuständigkeitsbereich bedacht werden.

Durch diese Pflege von Transparenz und Kooperation 
tragen die Lupengespräche zu einer aktiven Gestaltung von 
Bildungsübergängen bei. Sie verkürzen Informationswege und 
ermöglichen die gezielte Steuerung auf Grundlage kontext- und 
institutionenübergreifender Ergebnisse, die aufgrund des par-
tizipativen Vorgehens eine hohe Akzeptanz bei den beteiligten 
Akteure haben. Die strukturierte Art der Kommunikation stärkt die 
Vernetzung und unterstützt zudem die Botschaft eines vernetzten 
Bildungsangebots mit gleichen Chancen für alle, unabhängig von 
ihrer Alters- und Lernphase. 

Für Lernen im Lebenslauf: In Impulsrunden und Lupengeprächen begegnen sich Akteure der verschiedenen Bildungsbereiche  
zum Abgleich von Interessen und zur Verbesserung des Angebots. Im Sinne erfolgreicher Bildungsbiografien liegt ein besonderer Fokus  

auf der Gestaltung von Übergängen. 

Die Lupengespräche bringen Akteure der Bildungsbereiche 
zusammen. Das Freiburger Bildungs- und Übergangsphasen-
konzept legt zugrunde, dass Übergänge als Prozess verstanden 
werden. Jeder Lebens- und Lernphase ist eine Farbe zugeordnet, 
die für die Wiedererkennung durchgängig verwendet wird.



�� www.freiburger-lupe.de
�� www.leif-freiburg.de
�� Stadt Freiburg im Breisgau (Hrsg.) (2014): Verbessert Kooperation. Schafft Durchblick. Der 

interaktive Fahrplan durch das kommunale Bildungssystem: www.freiburger-lupe.de. 

KONTAKT

Stadt Freiburg im Breisgau
Stabsstelle Freiburger Bildungsmanagement
Hartmut Allgaier 
Linda Steger

Telefon: 0761 / 201-2372 und -2362
hartmut.allgaier@stadt.freiburg.de
linda.steger@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/bildungsmanagement

WEITERE INFORMATIONEN:

Transferagentur Kommunales Bildungsmanagement Niedersachsen

Neulandstraße 2–4 | 49084 Osnabrück

0541/999726-00 | info@transferagentur-niedersachsen.de

www.transferagentur-niedersachsen.de

Trägerverein Transferagentur 

Kommunales Bildungsmanagement

Niedersachsen e.V.

Am Schölerberg 1 | 49082 Osnabrück

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums  
für Bildung und Forschung gefördert.

Alles auf einen Klick:
www.transferagentur-niedersachsen.de/freiburg01
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